
www.ssoar.info

Ausgewählte Aspekte des geistig-
kulturellen Lebens junger Werktätiger, die in
Jugendforscherkollektiven und Jugendbrigaden
tätig sind: Expertise
Ulrich, Gisela

Forschungsbericht / research report

Empfohlene Zitierung / Suggested Citation:
Ulrich, G. (1987). Ausgewählte Aspekte des geistig-kulturellen Lebens junger Werktätiger, die in
Jugendforscherkollektiven und Jugendbrigaden tätig sind: Expertise. Leipzig: Zentralinstitut für Jugendforschung (ZIJ).
https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0168-ssoar-400737

Nutzungsbedingungen:
Dieser Text wird unter einer Deposit-Lizenz (Keine
Weiterverbreitung - keine Bearbeitung) zur Verfügung gestellt.
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares,
persönliches und beschränktes Recht auf Nutzung dieses
Dokuments. Dieses Dokument ist ausschließlich für
den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch bestimmt.
Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments müssen alle
Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf gesetzlichen
Schutz beibehalten werden. Sie dürfen dieses Dokument
nicht in irgendeiner Weise abändern, noch dürfen Sie
dieses Dokument für öffentliche oder kommerzielle Zwecke
vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben oder
anderweitig nutzen.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.

Terms of use:
This document is made available under Deposit Licence (No
Redistribution - no modifications). We grant a non-exclusive, non-
transferable, individual and limited right to using this document.
This document is solely intended for your personal, non-
commercial use. All of the copies of this documents must retain
all copyright information and other information regarding legal
protection. You are not allowed to alter this document in any
way, to copy it for public or commercial purposes, to exhibit the
document in public, to perform, distribute or otherwise use the
document in public.
By using this particular document, you accept the above-stated
conditions of use.

http://www.ssoar.info
https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0168-ssoar-400737




1 . Zur Problemstellung
2. Jugendbrigaden
2.1. Zum PreizeituinT ang
2  2 Üm « 6 * » Einstellung zur Freizeit
2 .3 . Freizeitinteressen
2.4. Freiz0 itverbalten
3 . J ugendforao uerkollektivo
3 . 1 . Zum Praizoitumfang
-j • • .^instelloug zur’ Freizeit
3 . 3 . Fre i z e  i t in t er e s sen
3 . 4 . Fre izo i t vor iml t eu

Seite

2
3

3

4

5 
7

1 0
IX
2.2
13
1 6



Die Erfordernisse und Wirkungen des umfassenden Übergangs doi' 
Volkswirt schaf t zur intensiv erweiterten Koproduktion sind 
nickt auf den Arbeitsprozeß beschränkt, erstrecken sick immer 
ineur auf das gesamte gesell sc kaft licke Leben« Daker prägt siok 
folgerichtig auch die Dialektik von Arbeit und Freizeit stär­
ker aus» gewinnt die Freizeit als Bereich der Reproduktion der 
Arbeitskraft, als Bereich, in dem wichtige individuell und ge­
sellschaftlich bedeutsame Leistungen erbracht werden und in 
den. sieh nicht zuletzt Persönlicokeitson t wici-lung Hoaeutlica 
vollzieht, zunehmend an Bedeutung,
Jugendbrigaden und Jugendfor3chorkollektive haben bei dor Be­
schleunigung des wissenseUaftlick-tecaniscuou Fortschritts, 
bei der Meisterung dor umfassenden Intensiviorung in unserem 
Lund eine boürii tmacherfunkt ion zu erfüllen. Diese Aufgaben­
stellung orfordort von den Mitglieaem solcher Kollektive ein 
hohes Laß an Leistungsbereitsekaf t und Le 1» tungs vormögen, dem 
sie in erforderticiiee i/mfang nur daun auf Dauer gerooat werden 
können, wenn sie auch iure Freizeit möglichst intensiv im
0. t u  Sinne nutzen, « k. zux* A>x*i.iojLtmg uiid KnspanuujGg, zuin 
körperlleiten Ausgleich ebenso wie zur -■»«*oiterung von wissen, 
Kenntnissen, Fälligkeiten, zu Kunstgenuß und buterkaltung. 
Voraussetzung dafür sind entsprechend entwickelte Bedürfnisse 
ebenso wie adäquate Gesellschaft1 ioue Angebote.
«it dem vorlxegenden Material soll ein Einblick Lu die Freizeit 
jener jungen sorktüv;igen gegeben werden, ule in Jugendbrigaden 
und Jugendforscherkoliektxveu tätig sind, sollen ausgewählte 
uspukte des geistig-kulturellen Lebens dieser beiden Gruppen 
auf Jets Hintergrund der Freizeit anderer junger werktätiger 
verdeutlicht werden«
■-•iiuex werden tatsächlich nur erste Einblicke vormit tolt, iami 
Keine umfassende Darstellung angestrebt wex'den. Dies deshalb, 
wüxI afir? folgendem üusfuurungou uoiso gezielte Erhebung zur 
Freizeitgestaltung bzw. zur Gesamtheit des geietig-kultureilen
1.ebenB in Jugendbrigadeu oder Jugendforscherkollektiven zugrun­
de liegt. Die empirxseue D u s is  für diese nxpertisc bilden zwei 
o .<11ersuchungon der Abteilung Arbeiterjugend des ZIJ aus den



Jahren 1 9ö6 und 1937 ssum Pro bl es ater© i s n Jugend und 
MJugend und -Leistung11. Beide Studien haben sioh nicht vorder­
gründig mit Fragen der Freizeit bzw. des geistig-kulturellen 
Lobena junger Werktätiger beschäftigt, sondern diese Problema­
tik. nur in vergleichsweise bescheidenem Umfang berücksichtigt. 
Daraus erklärt sich der fragmentarische Charakter der folgen­
den Darstellungen,

2 . Jugendbrigaden
Die folgenden Ausführungen sru Jugendbrigaden stützen sioa auf 
die erste k tappe der Leistuxigaiutervallstudie dos Z U . Berück­
sichtigt wurden 716 Jugendliohe mit Facharbeitorqualifikatlou. 
Davon waren 393 (d. h, 55 >) Mitglieder von Jugendbrigaden,
Ga, 75 V der befragten jungen Arbeiter waren männlichen, 25 
weiblichon Geschlechts. Das Ge ec hl ec h t ©rvorhdl tni s ist in der 
Gruppe der Mitglieder und Nicht Mitglieder von Jugendbrigaden 
etwa gleich,
,?ie erfaittn Jugendbrigaden;itgliedor sind etwas älter als die 
übrigen einbezogenen jungen Paoüarbeiter, Betrügt das Durch­
schnittsalter bei den Mitgliedern der Jugendbrigaden 23*2 Jaixro, 
so sind, ec bei den Ubrigon awr 21,9 Jauro,
Von den Jugendbrigatlomitgliedora sind etwa ein Drittel verhei­
ratet, 36 J» haben mindestens ein Kind, Von den übrigen jungen 
Facharbeitern ist etwa jeder vierte veri'iairatot und 23 i-abeu 
ein oder inehrer© Kinder,
-eitoruin sind die Mitglieder von Jugendurigaden etwas uuuf iger i

j

Mitglied oder x-audidat der i-hrtei der Arbeiterklasse und üben i 

häufiger als andere 1 unkt Ionen ii- sozial ist isohen Jugend verband
a  s.3. s ,

2.1. Zum Proiaeitnmf ang
kino notwondige Vbrauesotzung eiuuvollor froiseitgestaltung ist 
Z'undcast orst oiuual ein best Lru-tos Maü an freier Seit, Nach 
unseren Drgobnisoon haben Mitglieder von Jugendbrigaden etwas 
weniger rreizoit als andere Junge lach&rbeiter, Zwar ist der 
untersohieu insgesamt nicht graviorexd, a'ber os füllt auf, daß 
•vo i den jungen Arbitern, die nicht zu einer Jugendbrigade ge- 
iöx'&u, dor Anteil jener, dio aaßo'oeu, an nx'be i tstagen mehr als



3 Stunden Freizeit zu haben, um 11 höher Ist (47 zu 5S v).
Auf der Basis des vorliegenden Datenmaterials können die Ur­
sachen dafür nicht eindeutig benannt werden. Beachtenswert 
sind hier jedoch vor allem zwei Momentet Zum einen sind Mit­
glieder von Jugendbrigaden gesellschaftlich aktiver, sie widmen 
sich häufiger als andere verschiedenartigsten Formen der gesell­
schaftlichen Tätigkeit und wenden dafür auch mehr Zeit auf 
(vgl, auch Abschnitt £»4.) und andererseits sind sie etwas äl­
ter und haben häufiger als die übrigen erfaßten jungen Fach­
arbeiter bereits Familie. Aus vorangegangenen Untersuchungen 
ist bekannt, daß besonders diese beiden Aspekte in hohem Maße 
nitbostimmend für das subjektive Freizeit empfinden junger Werk­
tätiger sind, gesellsohaftliohe Tätigkeit und häusliche, fami­
liäre Verpflichtungen zumeist (zumindest in weiten Bereichen) 
aus der Freizeit "ausgeklammert" weiden. Trotz dieser "Einschrän­
kungen” kann jedoon davon ausgegangen werden, daß Mitglieder von 
Jugendbrigaden im Durchschnitt auch an Arbeitstagen Uber etwa 
3 - 3»5 Std, Freizeit verfügen, wobei hier (wie generell hin - 
siohtlioh dee individuellen Freizeitumfanges) von einer großen 
3 treubreite, von großen Unterschieden zwischen den einzelnen 
Jugendlichen auszugehen ist. Oas betrifft auch die Zufriedenheit 
.uit der jeweils verfügbaren Freizeit, wobei sich hier die Mit­
glieder von Jugendbrigaden erwartungsgemäß etwas weniger zufrie­
den mit ihren ireizeitumfang zeigen (34 * gegenüber 60 fr zu- 
frieden)•

2 , 2 ,  Einstellung zur Freizeit
Di© Einstellung junger Werktätiger zur Freizeit kommt auf viel­
fältige Weise zum Ausdruck, ist aas Freizeitinteressen und -ver­
bal tensweIsen zu orschließen aber in jeuem Fall auch eng mit 
dea- Verhältnis zur Arbeit verbunden.
Die folgend© Fb©rsiout zeigt, daß sich wider Erwarten Mitglie­
der und ü ichtmitglieder von Jugendbr igadon diesbezüglich nicht 
von©inander unfcorseiieiden.



J u g e n d b r ig a d e »  J u g e n d b r ig a d e -  
m i t g l i e d e r  n l e h t m i t g l i e d e r

d i e  A r b e i t  i e t  s c h o n  s i n n ­
v o l l  , a b e r  d a s  e i g e n t l i c h e  
l / e b e n  b e g i n n t  e r s t  i n  d e r
F r e i z e i t .  6 3 61

Ich denke oft auch in der 
Freizeit darüber nach, wie 
ich meine Arbeitsleistun­
gen verbessern kann. 39 -3'V

J a  es in Abhängigkeit von der Mitgliedschaft in Jugendbrigaden 
nach den Ergebnissen unserer Studie aber auch keine Unterschiede 
hinsichtlich des Leistungsverhaltens beider Gruppen am Arbeits­
platz gibt (Normerfüllung, liberbietung, Erfüllung bzw. Nichter­
füllung gesetzter Leistungsanforderungen), den Jugendbrigaden 
offenbar keine anderen bzw. höheren Anforderungen als anderen 
kollektiven gestellt worden, ist aaou kann anzunehmen, daß die 
Freizeit (vor allem in ihrem Bezug zur Arbo it) für Jugendbrigade- 
mitglieder einen anderen Stellenwert als für die übrigen jungen 
Facharbeiter hat.

E « 3. Fre izo tt ihtoreasen
Im folgenden wird ein ninhlick in einige wioutige Freizeit- 
interessea von Mitgliedern und N loht ml tgl l e d e r n  von Jugendbriga­
den gegeben. .11© nac ha tobende Über s loht verdeutlicht, daß bei­
de Gruppen sich in ihren £ reizeitinteressen teilweise unterschei­
den, auch venu uinsicutlich ihrer Arbeitsleistungen sowie in be­
zug auf ihre .uinsteliung zur Freizeit in deren V e r b in d u n g  zur* 
Arbeit keine üntersohiou© nachweisbar sind.



Hab« 2; Freizeitinteresaen von Mitgliedern und Niahfcnit- 
gliedera von Jugendbrigaden (in %)
D a f ü r  i n t e r e s s i e r e  i c h  m ic h  s e h r  s t a r k / s t a r k

M i t g l i e d e r  N i o h t i a l t g l i e d e r

kulturell-künstlerische Selbst­
betätigung (ze lohnen, singen, 
malen, musizieren, modellieren,
fotografieren o. ä , ) 27
Sport treiben 60 53
beruf!ich wo i terbilden 52
naturwiseenaohaf 11 ioh-1echnisoho 
Betätigung (Basteln, Üxperiiiien-
tieren, Tierzucht o. &•) 35 33
erholen, aueruhen 31 76
pol i t isc Li—wo 1 1 aaso ha u 1 io he
Weiterbildung 37 37
i'heater-, Ilona artbesuch 23 21
Gaststättesbesueü 26 29
gosollsohaftlicüo Tätigkeit 29 23
üf a fahren 62 71
Mitarbeit an Eeuerorprojokton 35 22
Auslandsreisen 60 65
Rundf unk hörGn/f © m s  o heu 85 3?

nie Ausprägung der FreizeitInteressen dor Mitglieder von Jugend­
brigaden läßt eine insgesamt vergleichsweise etwas stärker ent­
wickelte geistig-kulturelle Interessiertheit bei dieser Gruppe 
erkennen. So sind Jugemlbrigademit&liedor häufiger an kulturell- 
küns tl er iaoher Selbst botätigung, ata aktiven Sporttreiben, an 
Theater- bzw. konzertbesuohen, gesellschaftlicher Tätigkeit sowie 
an der Neuerertätigkeit interessiert. Da« weist auf im Vergleich 
su anderen ArboitskollektIven stärkere Betäubungen in don Jugend­
brigaden liin, ein niveauvolles und ansprechendes geistig-kulturo 1 - 
les Beben zu entwickeln, dugloic-u machen die vorgosteilten Er­
gebnisse aber auch auf Versäumnisse bzw. Reserven aufmerksam:



Angesichts dessen, daß die Jugendbrigaden neben der MMM»Bewegung 
und den Jugendf oracüerkollektiven bei der Beschleunigung des 
wissenschaf tlich-technisohen Fortschritts in unserem Land bahn­
brechende Aufgaben zu erfüllen haben, kann das von den Jugend­
brigaden itgliedern manifestierte teitorbildungsinterosae (sowoiil 
auf beruflloh-fachlichem als auch auf politisch-weltanschaulichem 
Gebiet) nicht befriedigen.
Zweifellos kommt den Jugendbrigaden auch eine wichtige Funktion 
bei der weiteren Erhöhung des iiultumiveaue der Arbeiterklasse 
zu. Auch hier gilt angesichts dor dargestellten Ergebnisse (trotz 
iarer fragmentarischen Matur), daß das Erreichte sicher noch 
nicht das Erreichbare ist, Jugendbrigaden künftig mehr aXs bis­
her ihrer Schrittiraoherrollo (nicht nur auf diesen. Gebiet) ge­
recht werden müssen.

2.4. Fre iaei tverhalt en
Ein umf q  sa ende r überblick, übei' das Freizoi tverhal ten der Mit­
glieder von Jugendbrigaden ist auf der Basis der dazu vorliegen­
den -texten leider nicut möglich, tir beschranken uns daher notge­
drungen auf einige ausgewählto Aspekte:
23 , der befragten Jugendbrigaden! tg-1iedor arbeiten in ihrer 
Freizeit in Zirkeln. Interessen- oder Arbeitsgemeinschaften mit 
(14ich tic i tglieder 26 £»). Ueitero 32 , ? sind an einer Mitarbeit 
interessiert (gegenüber 2 4  > der Jugendbrigadenichtniitglieder) ,
wobei es hier nach unseren Erkenntnis een vor allem um kulturell- 
künstlerische ‘Betätigung unterschiedlichster Art geht, um das 
Sporttreiben, aber auch um naturwissenschaftlich—technische Be­
tätigung und in starkes« Maße zunehmend ms Elektronik und Computer­
problematik, liier gibt es vielfältige Bedürfnisse, denen gegen­
wärtig eher bescheidene und nicht ismner iu Art und Inhalt die 
Bedürfnisse der Werktätigen treffende Angebote gegenüberstehen.

Oben wurde bereits angedeutet, laß der Anteil, den Jugendbrig&de- 
mitgl ieder it;.- Bereich der ge a e i1sc haf 11 io den T ä  t igke 11 leisten, 
deutlich höher ist, als boi jungen Facharbeitern, die nicht in 
•Jugendbrigaden arbeiten (auch wenn gesellschaftliche Tätigkeit 
außerhalb der Arbeitszeit subjektiv oft nicht als Freizoit 
empfunden wird). Mach eigener e inschatzung verwenden die be-



fragten jungen werktätigen wöchentlich folgende Zeltanteile für 
gesellsehaftliohe Tätigkeit außerhalb dex* Arbeitszeit*

Tab. 3 ; Umfang gesellsohaftlioher Tätigkeit außerhalb der 
Arbeitszeit pro Woohe (in $)
D a f ü r  v e rw e n d e  l o h

keine bis 2 - 3  3 - 5  mehr als
Zeit 2 Std, Std. Std, 5 Std,

J ugendbr igade -
mitglieder 39l 35 6 9 11

J ugendbr igade-
nichtmitglieder 511 27 7 5 10

Mitglieder von Jugendbrigaden sind zudem häufiger in dio 2-iMH-Be- 
wogmae einbezogen. 42 > von ihnen arbeiten selbst an einem MMM- 
objekt mit (Nichtmitglieder von Jugendbrigaden 10 ji), Andererseits 
sind- 39 .-•» dor Jugendbrigademitglieder nicht selbst an einer .MMM- 
Aufgabe beteiligt und 19 wissen gar nicht, ob ihr FDJ-Kollekt iv 
eine MMM-Aufgäbe bearbeitet.
yiie weitere wichtig© und objektiv an Bedeutung mehr und mehr zu­
nehmende Freiseitbetätigung ist das Lesen. Ca. 70 1» der befragten 
jungen Arbeiter lesen (fast) täglich eine Tageszei tung - Mit­
glieder und Nichtmitglieder von Jugendbrigaden etwa gleicher­
maßen, Aber: von den Mitgliedern der Jugendbrigaden haben in Laufe 
von 3 Monaten (vor der Befragung) 53 keine schöngeistige, 53 > 
keine populär»isseuschaftlione Literatur zu Natur und Technik 
und 75 ,.•> keine populärwissenseiiaf tlione Literatux’ zu gesellsohaft- 
licheu Problemen gelesen (analoge > ex’te für Nichtmitglieder von 
Jugendbrigaden: 56 >«s, 6 0  79 /M). Auch hier also zwischen beiden
Gruppen kaum Unterschiede.
die aia weitesten verbreitete und zeit intensivste Freizeit-" bö­
se huftigung" junger a’erktätigoi“ is t das tägliche Fernsehen, uir 
fragten nach der durch schult tlichon Fernsohzeit an normalen 
Werktagen, wobei sich ergab, daß der Zeitaufwand für Fernsehen 
unabhängig davon ist, ob wir os mit Mitgliedern von Jugendbrigaden 
oder anderen jungen 'Werktätigen zu tun haben:



Tab, k l  Wieviel Zeit haben Sie in der vergangenen Woche 
durchschnittlich an einem normalen Werktag vor 
dem Fernsehe» verbracht? (in #)

bis bis bis bis über 4
1 S t d .  2  Std. 3 S t d .  4 Std. Std.

Jugendbr igade-
Mitglieder 18 29 21 12 20

J ugendbrigade-
nich tst i t gl ieder 24 27 20 13 16

Von den etwa 3 bis 3*5 Stunden Freizoit, die jungen Facharbeitern 
nach Selbsteinschätzung durchschnittlich zur Verfügung stehen, 
werden also (wieder im Durchschnitt) an Arbeitstagen etwa 2 Stun­
den für Fernsehen verwandt. Au arbeitsfreien Tagen wird oft noch 
deutlich mehr ferngesehen. die Gründe dafür sind sicher viel­
fältig und es kann auch nicht darum gehen, sich gegen das Fern­
sehen auszuüprechcu, es abzuwerien.
Frobloztatisch erscheint uns nur die starke Dominanz des Fernsehens 
gegenüber anderen Freizeitaktivitüton. Hier ist eine gewisse Be- 
öüx-f niaios igko i t in Hinblick auf weitere Forcen des geistig- 
kulturellen Lebens sicher ebenso im Spiel wie mangelndes Zeitbo- 
wußtsein in bezug auf die Freizeit, teilweise ungenügende, als 
wenig attraktiv empfundene gesellschaftlieho Freizeitangebote und, 
nicht zu vergessen, auch Müdigkeit und Abgespannt heit nach einem 
langen, angestrengten Arbeitstag, dex- (»egeaoiton und Unwägbar­
keit on des öffentlichen Nahverkehrs oingosehlosscn) oft 10 - 11 
i~i t imden bo trag t.
Insgesamt betrachtet erscheint ans auf der Basis dor vox-liegenden 
Ergebnisse, daß die Jugendbrigaden vielfach noch nicht dem An­
spruch gerecht werben, otutton eines niveauvollen geistig-kulturel­
len Lebens zu sein und damit iure Potenzen, wesentlich zur Aus­
prägung der sozialistischen Lebensweise unter der ArbeiterJugend 
beizutragen, deren huituruivoau zu erhöhen, bisher oft nur in 
ungenügendem Maße ausscuöpfen.
Diesen Zustand gezielt zu verändern, erfordert einerseits, seine 
Ursachen und Bedingungen differenziert zu erforschen und anderer-



s e i t s  m e h r  A u fm e r k s a m k e i t  u n d  U n t e r s tiitzung d e r  J u g o n d b r ig a d e  
d u r c h  e i n e  qua.1 i f i z i o x - t e r e  L e i t u n g s t a t i g k e i t  d e r  F D J ,  d e r  G e ­
w e r k s  c h a f t o n  u n d  d e r  s t a a t l i c h e n  L e i t e r ,  w o b e i  d e r  Ü b e rw in d u n g  
n i c h t  s e l t e n  n o c h  a n z u  t r e f f e n d e r  F o r m a l  ist i s o l i e r  P r a k t i k e n  b e ­
s o n d e r e s  A u g e n s a e rk  g e s c h e n k t  w e r d e n  s o l l t e .
S t ä r k e r  a l s  b i s h e r  muß s i o h  a u c h  b e i  a l l e n  F ü r  d i e  E n t w i c k l u n g  
d e r  J u g e n d b r ig a d e n  V e r a n t w o r t l i c h e n  d i e  E r k e n n t n i s  d u r c h s e t z e n ,  
d a ß  d i e  A r b e i t  m i t  d e n  J u g e n d b r ig a d e n  n i c h t  am  W e r k t o r  e n d e t ,  
s i c h  z u n e h m e n d  a u c h  a u f  d i e  F r e i z e i t g e s t a l t u n g  d e r  ju n g e n  W e rk ­
t ä t i g e n  e r s t r e c k e n  m uß .

3 * Jugendforscherkollekt ive
Die empirische Basis für die Folgenden AusFiihrungen über Jugend- 
forschorkollektivo bildet eine Teilpopulation von ca, 430 jungen 
Intelligenzangehörigen, die in die Studie "Jugend und l/TR" des 
ZentralInstituts Für JugendForschung ©inbessogen waren, Werktätige 
der QualiFikationsstuFe "Facharbeiter" werden nur als Vergleichs­
gruppe teilweise berücksichtigt. Dies vor allem aus zwei Gründen: 
1 , In den Jugendforseuorkollektiven ist ihr Anteil relativ ge­

ring und
2. wäre ein Vergleich von Mitgliedern und Nichtmitgliedern von

JugendForscherkoliektiven ohne Berücksichtigung der jeweiligen 
QualiFikation sehr ungenau, würde vordergründig Bildungs­
u n t e r s c h i e d e  und kaum ö p e z iF iica w i d e r s p i e g e l n ,  die m i t  d e i*
Zugehörigkeit zu eine*2 JugendForscuerko!1ekt iv verbunden 
sind.

Von aen 430 untersuchten ingehörigen der jungen Intelligenz ge­
hören 110 JugendForscherkoliektivcai.bereits an und weitere 1ÖQ 
würden gern in solchen kollektiven Mitarbeiten, 
iiwa zwei Drittel der befragten jungen Intelligenzangehörigen 
sind, Männlichen, ein drittel ist weiblichen Geschlechts, In den 
JugendForaoherkollelct i von ist der Männeranteil noch höher, kur 
jedes 4. JFIv—Mitglied ist eine Frau.
-•as Durcusermi11salter der* erfaßtem Hoch- und iaouschulkador 
octrägt Fast 29 Jahre (bei don JFK-Mitgl ledern etwa 28 und bei 
den übrigen etwas über 29 Jahre).



44 % der Befragten verfügen über einen Fachschul-, 54 % über 
einen Hochschulabschluß, 2 % haben promoviert,
Bei den Mitgliedern von JF-Kollektiven beträgt der Anteil der 
Hochschulabsolventen etwa zwei Drittel, bei den übrigen ist 
der Anteil von Koch* und Fachschulkadern etwa gleich.
Ca« 45 % der Gesamtgruppe sind Genossen• Hier unterscheiden 
sich JFK-Mitglieder nicht von den anderen jungen Werktätigen 
mit Hoch-  oder  Fachschulbildung,  jedoch ist i n  den J u g e n d fo r ­
s c h e r k o l l e k t i v e n  d e r  A n t e i l  der P D J - M i t g l i e d e r  höhe r  
($t & zu sC %),

3 ,1 » Zum Freizeitumfang

Der F r e i z e i t  f a n d ,  den M i t g l i e d e r  von Jugend f o r s c h e r k o l l e k t i v e n  
an D u r c h s c h n i t t  l i e h e n  /M r b e i t s t a g e M  z u r  V e r fü g u n g  haben , i s t  ge­
r i n g e r  a l s  h e i  a n d e re n  ju n g e n  W e r k t ä t i g e m

Tab, s t  D u r c h s c h n i t t l i c h e r  F r e i z e i t u m f a n g  vom } F K - M i t g l i e d e r n  
an A r b e i t s t a g e n  im V e r g l e i c h  mit anderen j u n g e n  W e rk ­
tätige^ {%)

b i s  t  E id ,  b i s  2  std. b i s  3  Std. b i s  4 s t d ,  übe r
J F K - M i t g l i e d e r  „ ,  , 4 ryi(’  9 24 3 7  2 9  1 6  4

J F K - K i c h t m i t -  
g l i e d e r
F a c h a r b e i t e r  0 2 0  28  26

9 35 34 ZC C
20

So haben 2 6  % d e r  F a c h a r b e i t e r , 4 4  % d e r  K o c h -  und F a ch s ch u lk a ­
d e r ,  d i e  k e in e n  J u g e n d f o r s c h e r k o l l e k t i v e n  a n g e h ö re n ,  a b e r  mehr a l s  
d ie  H ä l f t e  d e r  J F K - M i t g l i e d e r  n u r  max imal 2 s tund en  F r e i z e i t  an  
A r b e i t s t a g e n ,  Dev F r e i z e i t u n t e r s c h i e d  zw isc he n  J F K - M i t g l i e b e r n  und  
f i i e h t m i t g l i e d e r n  i s t  z w a r ,  g l o b a l  b e t r a c h t e t , n i c h t  s e h r  g ro ß ,  
doch b e r ü c k s i c h t i g t  man, daß de r  M ä n x e r a n t e i1 i n  J u g e n d fo r s c h e r -  
k o l l e k t i v e n  höhe r  i s t  ( i n  a l l o n  e i n s c h l ä g i g e n  U n te rsuchungen  
f ü r  Männer s i e € i  mehr F r e i z e i t  a l s  f ü r  F rauen  ausgew ie sen )  und d i e  
M i t g l i e d e r  von  J u g f *>■-'{o r s c k e r k d l e k t i v e n  i n  u n s e r e r  U n te rsuchung  i n  
ge r ing e m  Maße a l s  a n d e re  ju n g e  I n t e l l i g e n z a n g e h ö r i g e  f a m i l i ä r  z e i t ­
l i c h  b e l a s t e t  s i n d  ( h ä u f i g e r  k e i n e  K i n d e r ) ,  so muß angenommen w e r -



den, daß sich dev oben ausgewiesene Freizeitunterschied vor 
allem aus einem stärkeren beruflichen Engagement dieser Gruppe 
erklärt# nicht im häuslichen, familiären Bereich seine Ursache 
hat,
Interessant ist in diesem Zusammenhang auch, daß 68 % der Mit- 
glieder von Jugendforscherkollektiven aber nur 57 % der ilbri- 
gen jungen Intelligenzangehörigen aus den Betrieben mit ihrem 
Freizeitfond nicht zufrieden sind, ihn für unzureichend halten.
Bei jungen Facharbeitern trifft dies nur für 48 % zu. Diese re­
lativ hohe Unzufriedenheit der Jugendforscherkollektivmitglieder 
mit ihrem Freizeitfond läßt bei nachweislich gleichzeitig star­
ken Berufsengagement auf eine ausgeprägte Intevessenvielfalt 
im Freizeitbereich besonders bei dieser Gruppe schließen,

3 , 2 ,  E i n s t e l l u n g  z u r  F r e i z e i t

Einstellungen z u r  F r e i z e i t  z e ig e n  s i c h  i n  e r s t e r  Linie s i c h e r  
i n  den F r e i z e i t  i n t  e re s s e n  und d e u t l i c h e r  noch im r e a l i s i e r t e n  
Freizeit v e r h a l t e n  s e l b s t ,  s i e  kotmen a b e r  auch i n  s o l c h e n  Aus­
sagen zum A u sd ru ck  w ie  "Das e i g a n t  l i e h e  Leben b e g in n t  e r s t  i n  
d e r  F r e i z e i t " oder "Die Freizeit muß man ebenso planen und  
n u tz e n  w ie  die Arbeitszeit". Unterscheiden sich Mitglieder von  
J u g e n d f o r s c h e r k o l l e k t i v e n  in i h r e r  H a l t u n g  zu s o lc h e n  S tan d ­
p u n k te n  von anderen j u n g e n  W e r k t ä t i g e n  o d e r  t e i l e n  $ i£ - i  de ren  
M einung t

Tab,  6 t E i n s t e l l u n g e n  z u r  F r e i z e i t  ( i n  %)
überwiegende Zustiiwuung
J F K - h i t g l i e d e r  J F K S l i c h t -  F a c h a r b e i -

t n i t g l i e -  t e r  
de r

Das e i g e n t l i c h e  Leben b e g in n t  5 1 2  20

erst in der F r e i z e i t
D ie  F r e i z e i  t  -muß man ebenso
p la n e n  und n u tz e n  w ie  d i e  -71
A r b e i t s z e i t

A l s  e i n  e r s t e s  F a z i t  s c h e i n t  uns die F e s t s t e l l u n g  b e r e c h t i g t ,  daß



junge Intel ligenzangehörige und b e sonde rs  die Mitglieder von 
Jugendforseherkollektiven weniger deutlich als andere junge 
W e r k t ä t i g e  a u f  die Freizeit orientiert sind, sie betrachten Ar­
beit und Freizeit stärker als einen einheitlichen LebenspWzeß* 
Oos hängt n a t ü r l i c h  i n  h o h e «  Maße mit dem Charakter der jeweils 
ausgeführten Tätigkeit,  w i t  ihrem I n h a l t  zusammen, damit, inwie­
weit sie persönlich als befriedigend empfunden wird, inwieweit 
sie freudbetont ist bzw, sein kann, schöpferische Elemente e n t ­
h ä l t  usw. D ies  i s t  n a t ü r l i c h  b e i  cen J u g e n d f o r s c h e r k o l l e k t i v -  
mit§liedern eher gegeben als bei anderen.
G e n e r e l l  g i l t t  Je s t ä r k e r  d i e  I d e n t i f i k a t i o n  m i t  d e r  e ig e n e n  
b e r u f l i c h e n  T ä t i g k e i t ,  j e  mehr p e r s ö n l i c  he B e f r i e d i g u n g  und E r ­
f o l g s e r l e b n i s s e  im A r b e i t s p r o z e ß ,  d e s to  w e n ig e r  i s t  d i e  v o r d e r ­
g r ü n d ig e  O r i e n t i e r u n g  a u f  d i e  F r e i z e i t  a u s g e p r ä g t .  D ie s  b e d e u te t  
j e d o c h  k e in e  A bw er tung  oder  G e r in g s c h ä tz u n g  d e r  F r e i z e i t  durah  
b e r u f l i c h  s t a r k  e n g a g ie r t e  ju n g e  W e r k t ä t i g e ,  im G e g e n t e i l  f ü h r t  
b e i  j e n e n ,  d ie  w en ig  F r e i z e i t  haben m e is t  z u  d e re n  i n t e n s i v e r e r  
Nutzung und d a r f  auch ke ineswegs zu d e r  S c h lu ß f o l g e r u n g  f ü h r e n ,  
daß d ie  F r e i z e i t g e s t a l t u n g  eben d i e s e r  Gruppe uns n i c h t  so s e h r  
b e s c h ä f t i g e n  m u ß ,  da d ie s e  ju n g e n  W e r k t ä t i g e n  und  besonders auch  
M i t g l i e d e r  von J u g e n d f o r s c h e r k o l l e k t i v e n  i n  hohem Maße B e f r i e d i ­
gung  in der A r b e i t  finden* Dies wäre g le i c h b e d e u t e n d  mit einer 
v ö l l i g e n  Verkennung d e r  Funktionen der F r e i z e i t  i n  u n s e r e r  Ge­
s e l l s c h a f t  und h ie ß e  a u ch ,  de r  F r e i z e i t  immanente T r i e b k r ä f t e  
f ü r  ökonomischen  u n d  s o z i a l e n  F o r t s c h r i t t  u n b e r ü c k s i c h t i g t  z u  
l a s s e n ,

3 , 3 .  F r e i  z e i t  i n t  e r e s s e n

F r e i z e i t i n t e r e s s e n  s i n d  u n b e s t r i t t e n  e in e  d e r  w i c h t i g s t e n  Be­
d ingungen  f ü r  das j e w e i l i g  k o n k r e t e  F r e i z e i t v e r h a l t e n ,  s i n d  z u ­
g l e i c h  a b e r  auch i n  h o h e m  Maße W id e r s p ie g e lu n g  von  B e d ü r f n i s s e n  
d e r  P e r s ö n l i c h k e i t , d i e  s i c h  ke inesw egs  n u r  a u f  den F r e i z e i t b e ­
r e i c h  be sc h rä n ke n ,  o i e  Freizeitinteressen dar j u n g e n  W e r k t ä t i g e n  

u n t e r s c h e id e n  s i c h  z . T .  r e c h t  d e u t l i c h  v o n e in a n d e r .



" V e r a n t w o r t l i c h "  d a f ü r  i s t  e i n  g a n ze r  Komplex von Bedingungen  
und F a k t o r e n ,  d i e  h i e r  n i c h t  im e in z e ln e n  e r l ä u t e r t  werden  
s o l l e n •  A l s  besonders  b e a c h te n s w e r t  e r s c h e i n t  uns  i n  d iesem  Zu­
sammenhang je d o c h  d e r  H in w e i s  a u f  d i e  engen Bez iehungen zw ischen  
A r b e i t  und  F r e i z e i t ,  d i e  s t a r k e  B i l d u n g s a b h ä n g i g k e i t  d e r  F r e i -  
z e i t i n t e r e s s e n  und  - V e r h a l t e n s w e i s e n  s o w ie  d i e  n a c h h a l t i g e n  R ? ir -  
kMJtgsM vom  b e r e i t s  im  K in d e s -  und f r ü h e n  j u g e n d a l t e r  e n t w i c k e l ­
te n  F r e i z e i t i n t e r e s s e n  und -g e w o h n h e i te n  f ü r  das s p ä t e r e  Leben,

M i t  d e r  fo lg e n d e n  T a b e l l e  s o l l  e i n  Ü b e r b l i c k  über  e i n i g e  ausge­
w ä h l t e  F r e i z e i t i n t e r e s s e n  b e i  ju n g e n  W e r k t ä t i g e n  gegeben w erden ,
Tab,  7 t  F r e i t s i t i n t e r e s s e n  vom M i t g l i e d e r n  und N i c h t m i t g l i e d e r n  

v o n  J u g e n d f o r s c h e r k o l l e k t i v e n  s o w ie  ju n g e n  F a c h a r b e i t e r n  
(%)

s e h r  s t a r k e s  /  s t a r k e s  I n t e r e s s e  
M i t g l i e d e r  N i c h t m i t g l i e d e r  F a c h a r b e i t e r

S por t  t r e i b e n 55 5 2 5 9
b e r u f l i c h e  & e i t e r b i I d , 52 38 36
p o l i t , / w e l t a n s c h , Wei­
t e r b i l d u n g 44 42 28

F o t o g r a f i e 32 37 33
K o n z e r t - , T h e a te r b e s u c h 4 2 34 2 3
K f z  f a h r e n 39 53 73
Camping,  Tour ism us  
(auch A u s la n d } ' 57 6 6 J u

K inobesuch 53 4 0 54
a k t i v e  E rh o lu n g  ( w a n ­
d e rn ,  Rad f a h r e n ,  G a r t e n ­
a r b e i t  u s w , )

8 2 80 6 8

naturwiss. Exper im en­
t i e r e n ,  t e c h n .  Best e i n  u . ä 50

•
3 2 2 8

E r h o le n ,  Aus r u h e n , N i c h t s ­
tun 30 35 4 9

s in g e n ,  M a le n ,  Z e ic h n e n  
o , ä .

17 20 ly

M i t s c h n e id e n  ode r  ü b e r ­
s p i e l e n  von  Mus ik 2 9 2C 55
M i t a r b e i t  an  MMM-/Neuerer ‘ 
P r o j e k t e n 2 i 14 2 4
R a d io /F e rn s e h e n 38 49 6 6



Buwächst zeigt sich, daß sich die Freizeitintereseen von jungen 
fächarbcttern und jungen IntelligeHzang&hörigen z.T. recht deut­
lich unterscheiden, was in erster Linie auf unterschiedliche An­
forderungen und Belastungen beider Gruppen in ihrer beruflichen 
Tätigkeit und auch aus dem unterschiedlichen BiIdungs- und Quali­
fikationsniveau resultiert• so nehmen z.8. Fernsehen, Rundfunk- 
bzw. Musikrezeption, Camping, Tourismus, Erhilen, .Ausruhen,
M o t o r r a d -  o d e r  A u to fa h r e n  i n  d e r  I n t e r e s s e n s k a l a  j u n g e r  F a c h a r ­
b e i t e r  a l l g e m e i n  e in e n  höhe ren  Fang e i n  a l s  b e i  den ju n g e n  I n ­
t e l l i g e n z a n g e h ö r i g e n ,  d i e  d e r  p o l i t i s c h - w e l t a n s c P iU P i l i c h c n  » e i t e r -  
b i l d u n g ,  T h e a t e r -  und K onze r tbesuchen  sow ie  in s b e s o n d e re  d e r  a k ­
t i v e n  E rh o lu n g  e in e n  höheren  S t e l l e n w e r t  b e im essen ,  
ü b e r  d ie s e  g l o b a l e n  und w e i tg e h e n d  den E rw a r tu n g en  e n ts p re c h e n d e n  
U n te r s c h ie d e n  h in a u s  werden je d o c h  auch i n n e r h a l b  d e r  Gruppe d e r  
ju n g e n  I n t e l l i g e n z  e i n i g e  markante Unterschiede hinsichtlich der 
F r e i z e i t i n t e r e s s e n  d e u t l i c h t  Insgesamt kann e i n g e s c h ä t z t  w e rd e n ,  
daß M i t g l i e d e r  von J u g e n d f o r s c h e r k o l l e k t i v e n  auch  i n  i h r e r  F r e i ­
z e i t  s t ä r k e r  a l s  ande re  J u g e n d l i c h e  a u f  s o l c h e  A k t i v i t ä t e n  orien­
tiert s i n d ,  d i e  i n  hohem Maße s c h ö p f e r i s c h e  E lem en te  e n t h a l t e n  bzw,  
s c h ö p f e r i s c h e s  Engagement e r f o r d e r n  und a u f  d i e  V e v v o l l k o m a tn g  
ces e igenen  Wissens und Könnern g e r i c h t e t  s i n d • In besonderem Maße 
b e t r i f f t  das j e n e ,  d i e  m i t  großem Interesse i n  J u g e n d f o r s c h e r -  
k o l l k t i v e n  m i t a r b e i t e n  und kommt u , a ,  i n  e i n e r  s t ä r k e r e n  I n t e r e s s i e r t • 
h e i t  an d e r  b e r u f l i c h e n  W e i t e r b i l d u n g ,  an n a tu r w is s e n s c h a f  t l i c h -  
t e c h n is c h e n  A k t i v i t ä t e n ,  an N e u e re r -  bzw, M M M -T ä t ig k e i t  sow ie  dem 
Besuch k u l t u r e l l e r  V e r a n s ta l t u n g e n  zutti A u s d ru c k ,
D ie s e  and w e i t e r e  U n te r s c h ie d e  im G ere ich  dev F r e i z e i t i n t c r e s s e n  
von h e u t i g e n  M i t g l i e d e r n  und Nichtmitgl l e d e r n  v o n  J u g e n d f o r s c h e r -  
k o l l e k t i v e n  reichen in ihrer Genese n i c h t  s e l t e n  b i s  i n  d ie  K in d ­
h e i t  z u r ü c k t  5c n a h e n  48 % j e n e r ,  d i s  h e u te  e n g a g i e r t  i n  Jugend­
f o r s c h e r k o l l e k t i v e n  t ä t i g  sind, bereits i n  d e r  0 ,  b i s  8 K la ss e  
der POS begonnen,  sichfür techn ische ,  o d e r  w i s s e n s c h a f t l i c h e  F ra g e ­
s t e l l u n g e n  zu i n t e r e s s i e r e n ,  gegenüber  3 4  % j u n g e r  I n t e l l i g e n z a n ­
g e h ö r i g e r ,  d i e  n i c h t  i n  Jugend f o r s c h e r k o l l e k t i v e n  a r b e i t e n . H i e r  
b e w a h r h e i t e t  s i c h  e r n e u t ,  daß w i c h t i g e  G ru nd lagen  f ü r  e i n  h o h e s  

L e i s t u n g s s t r e b e n  und L e is tungsve rm ögen  o f t m a l s  n i c h t  e r s t  i n  d e r  
B e r u f s a u s b i l d u n g ,  im Studium o d e r  g a r  a e r  d a r a u f  f o lg e n d e n  B e r u f s ­
t ä t i g k e i t ,  s o n d e rn  b e r e i t s  i n  d e r  S c h u l z e i t ,  n i c h t  s e l t e n  im m i t t ­
l e r e n  S c h u l a l t e r ,  g e le g t  w erden .



E i n e r  s i n n v o l l e n  F r e i z e i t g e s t a l t u n g  i n  i h r e r  E i n h e i t  v o n  B e ­
d ü r f n i s b e f r i e d i g u n g  u n d  - e n t w i c k l u n g ,  e i n e r  F r e i z e i t g e s t a l t u n g ,  

d i e  i n  h o h e m  M a ß e  g e g e n w ä r t i g e  u n d  k ü n f t i g e  B e l a n g e  V o l k s w i r t -  

s c h a f  t l i e b e r  u n d  g e s a m t g e s e l l s c h a f t l i c h e r  E n t w i c k l u n g e n  b e r ü c k ­

s i c h t i g t ,  d i e  K i n d e r n  u n d  J u g e n d l i c h e n  b r e i t e n  R a u m  f ü r  d i e  E n t ­

f a l t u n g  i h r e r  I n d i v i d u a l i t ä t  g i b t ,  i h r e m  s t a r k  a u s g e p r ä g t e n  stre­
be» n a c h  S e l b s t ä n d i g k e i t ,  n a c h  d e m  S i c h - b e w e i s e n - k ö n n e n  e n t g e ­

g e n k o m m t ,  s o l l t e  d e s h a l b  k ü n f t i g  n o c h  s t ä r k e r  a l s  b i s h e r  d i e  A u f ­
m e r k s a m k e i t  d e r  g e s a m t e n  G e s e l l s c h a f t  g e h ö r e n ,  w o b e i  es h i e r  

n i c h t  n u r  u m  e i n e  E r w e i t e r u n g  ( q u a n t i t a t i v e r  u n d  q u a l i t a t i v e r  A r t )  
d e r  A n g e b o t e  g e h t ,  s o n d e r n  g l e i c h e r m a ß e n  um e i n  z u n e h m e n d  e ig e n ­
v e r a n t w o r t l i c h e s  M i t  t u n  d e r  J u g e n d l i c h e n  s e l b s t .

3 . 4 . F r e i z e i t v e r h a l t e n

im fo lg e n d e n  s o l l  a u f g e z e i g t  w e rd e n ,  ab  und  inwiefern U n t e r s c h ie ­
de im F r e i z e i t v e r h a l t e n ,  d i e  a u f  Grund o . g .  u n t e r s c h i e d l i c h e r  
I n te re s s e n a u s p rä g u n g  i n  v e r s c h ie d e n e n  B e re ic h e n  zu  b r w a r t e n  s i n d ,  
auch t a t s ä c h l i c h  a u f  t r e t e n .
Zunehmende V e r b r e i t u n g  fanden  i n  den l e t z t e n  J a h re n  und f i n d e n  
w e i t e r h i n  T a s c h e n re c h n e r , T e l e s p i e l e , K le i n c o m p u t e r . D iese  und  
K e l t e r e  G e r a te  e r o b e r n  s i c h  mehr und mehr auch i n  d e r  F r e i z e i t ­
g e s t a l t u n g  besonders  j u n g e r  L e u t e  e in e n  festen P l a t z ,  während  
Taschen rechne r  h e u te  a l l g e m e i n  z u g ä n g l i c h  s i n d  und von ca .  9 5  % 
d e r  jungen  I n t e l l i g e n z  und 75 % d e r  ju n g e n  F a c h a r b e i t e r  b e n u tz t  
werden (unabhäng ig  d a vo n ,  ob s i e  J u g e n d f o r s c h e r k o l l e k t i v e n  ange­
h ö r e n  oder n i c h t ) ,  s t e l l t  s i c h  d i e  S i t u a t i o n  (S ta n d  F r ü h j a h r  1 9 8 7 ) 
i n  bezug a u f  T e l e s p i e l e  oder  K le in c o m p u t e r  e i n s t w e i l e n  noch weniger 
g ü n s t i g  d a r  w ie  d i e  fo lg e n d e  ü b e r s i e h t  z e i g t t



.  t y  .

T a b ,  8 t  B e s i t z  b z w ,  N u t z u n g  v o n  T e l e s p i e l e n  u n d  K l e i n c o m p u t e r  
d u r c h  j u n g e  W e r k t ä t i g e  ( i n  % )

M i t g l i e d  N i c h t m i t g l i e d  F a c h a r b e i t e r
lugendf o r s c h e r -  l u g e n d f o r s c h e r -  
k o l l e k t i v  k o l l e k t i v

T e l e s p i e l e  1 8  1 0  g

K l e i n c o m p u t e r  4 4  2 8  7

D i e  B e s c h ä f t i g u n g  m i t  b z w ,  N u t z u n g  d e r  g e n a n n t e n  G e r ä t e  i s t  

b e i  F a c h a r b e i t e r n  d e u t l i c h  g e r i n g e r  a l s  b e i  d e n  j u n g e n  Intelli- 
g e n z a n g e h o r i g e n  u n d  h i e r  e r w a r t u n g s g e m ä ß ,  t r o t z  g e g e n w ä r t i g  
v i e l f a c h  n o c h  b e s c h r ä n k t e r  Z u g a n g s m ö g l i c h k e i t e n ,  b e i  d e n  M i t ­

g l i e d e r n  d e r  J u g e n d f o r s c h e r k o l l e k t i v e  a m  h ä u f i g s t e n .
Ä h n l i c h e  T e n d e n z e n  z e i g e n  s i c h  h i n s i c h t l i c h  d e v  B e s c h ä f  t i g u n g  
m i t  C o m p u t e r t e c h n i k  ( u n a b h ä n g i g  d a v o n ,  o b  i n  o r g a n i s i e r t e r  o d e r  

n i c k t  o r g a n i s i e r t e r  F o r m )  i n  d e r  F r e i z e i t :  2 0 4, d e r  M i t g l i e d e r  
v o n  J u g e n d f o r s c h e r k o l l e k t i v e n ,  1 2  1  d e r  ü b r i g e n  j u n g e n  I n t e l l i -  

j e n z a n g e h & r i g e n  u n d  5 * d e r  F a c h a r b e i t e r  g e b e n  a n ,  d a ß  s i e  s e h r  
o f t  b z w ,  o f t  e i n e n  T e i l  i h r e r  F r e i z e i t  a u f  d i e s e  ' . : - e i s e  v e r b r i n ­
g e n ,  U n t e r s u c h t  m a n  j e d o c h ,  o b dies auch d e m  r e a l e n  B e d a r f  e n t ­

s p r i c h t ,  a l l e  I n t e r e s s e n t e n  b e r ü c k s i c h t i g t ,  s o  z e i g t  s i c h ,  d a ß  
e s  i n  d i e s e m  B e r e i c h  o f f e n b a r  m a s s e n h a f t e  B e d ü r f n i s s e  g i b t ,  d i e  
g e g e n w ä r t i g  h o c h  l ä n g s t  n i c h t  iw vollem U m f a n g  b e f r i e d i g t  w e r ­
d e n  k ö n n e n :

T a b ,  q :  G e h ö r e n  r i c  e i n e r  A G / e i n e m  Z i r k e l / K l u b  a n ,  d e r  s i c h  m i t  
C o m p u t e r h a n d h a b u n g  o d e r  I n f o r m a i i k  b e s c h ä l l i g t ?  ( i n  % )

j a  n e i n ,  w ü r d e  n e i n ,  m o c h t e  
a b e r  g e r n  a u c h  n i c h t

M i t g l i e d e r  l u g e n ä -
f o r s c h e r k c i l e k t i v  10 4 7

W i c h t m i t g l  i e d  J u -  Ä
g e m l b b r  s c h e r -  ~ 4
k o l l e k t  i v



A u c h  in d e n  e n t s p r e c h e n d e n  B r b e i t s g & m e i n s c h a f  t e n  s i n d  d i e  M i t ­

g l i e d e r  von J u g e n d f o r s c h e r k o l l e k t i v e n  e r w a r t u n g s g e m ä ß  a m  h ä u ­
f i g s t e n  v e r t r e t e n .  G e n e r e l l  g i b t  e s iw d i e s e m  B e r e i c h  a n g e b o t s ­
s e i t i g  o f f e n s i c h t l i c h  ©inen r i e s i g e n  N a c h h o l b e d a r f ,  w a s  n i c h t  

n u r  d i e  I n s t a l l i e r u n g  w e i t e r e r  A r b e i t s g e m e i n s c h a f t e n  m e i n t ,  sow» 
d e r n  a u c h  d e n  i n d i v i d u e l l e n  Z u g a n g  z u m  C o m p u t e r  e i n s c h l i e ß t ,  b i s  

h i n  z u  d e r  M ö g l i c h k e i t ,  i h n  a l s  K o n s u m g u t  z u  e r w e r b e n .

M i t g l i e d e r  v o n  J u g e n d f o r s c h e r k o l l e k t i v e n  g e h ö r e n  j e d o c h  n i c h t  

n u r  C o m p u t e r k l u b s  o . a .  h ä u f i g e r  a n  a l s  ändere j u n g e  W e r k t ä t i g e .

S i e  s i n d  ( t r o t z  v e r m i n d e r t e r  F r e i z e i t ,  s . o . )  i m  a l l g e m e i n e n  h ä u ­

f i g e r  i n  Z i r k e l n  o d e r  A r b e i t  s g e m e i n s c h a f  t e n  v e r t r e t e n .  D a s  b e ­

t r i f f t  e t w a  j e d e s  d r i t t e  M i t g l i e d  e i n e s  J u g e n d f o r s c h e r k o l l e k t i v f t  

j e d e n  f ü n f t e n  j u n g e n  I n t e l l i g e n z a n g e h ö r i g e n  a u ß e r h a l b  v o n  J u g e n d ­

f o r s c h e r k o l l e k t i v e n  u n d  e t w a  j e d e n  f ü n f t e n  j u n g e n  F a c h a r b e i t e r . 
Darüber h i n a u s  g e b e n  M i t g l i e d e r  v o n  J u g e n d f o r s c h e r k o l l e k t i v e n  a u c h  
h ä u f i g e r  a l s  a n d e r e  a n ,  e i n  H o b b y  z u  h a b e n  ( 9 0  %  g e g e n ü b e r  8 3  % ) .  
D a b e i  w e r d e n  E l e k t r o n i k ,  C o m p u t e r  v o n  d e n  J u g e n d f o r s c h e r k o l l e k t i v -  

m i t g l i e d e r n  h ä u f i g e r  a l s  von änderen a n g e g e b e n .  O f f e n b a r  f i n d e t  
h i e r  i n  v i e l e n  f ä l l e n  d i e  b e r u f l i c h e  T ä t i g k e i t  i n  d e r  F r e i z e i t  

i h r e  F o r t s e t z u n g  b z w .  g i b t  e s  n i c h t  s e l t e n  e i n e  h o h e  Ü b e r e i n s t i m ­
m u n g  v o n  H o b b y  u n d  B e r u f .

B e i  d e n  J u g e n d f o r s c h e r k o l l & k t i v m i t g l i e d e r n  w u r d e  i m  V e r g l e i c h  z u  
a n d e r e n  j u n g e n  I n t e l l i g e n z a n g e h c r i g e n  i n  d e n  B e t r i e b e n  e i n  s t ä r ­

k e r e s  I n t e r e s s e  a n  d e r  b e r u f l i c h e n  W e i t e r b i l d u n g  f e s t g e s t e l l t .

D i e s  b e s t ä t i g t  s i c h  a u c h  i n  d e r  B e r e i t s c h a f  t  z u r  T e i l n a h m e  a n  v e r ­
s c h i e d e n e n  fo rm e n  d e r  f a c h l i c h e n  W e i t e r b i l d u n g  vom  S e l b s t  S t u d i u m  

d e r  F a c h l i t e r a t u r  ü b e r  d e n  B e s u c h  v o n  F a c h v o r t r ä g e n ,  e x t e r n e n  W e i -  

t e r b i  I d u n g & m a ß t t a h m e n  b i s  z u m Erwerb weiterer b z w .  e i n e r  h ö h e r e n  

Q u a l i f i k a t i o n  s o w i e  i m  r e a l e n  w e i t e r b i l d u n g s v e r h a l t e n .

ü b e r e i n s t i m m e n d  m i t  d e m  m a n i f e s t i e r t e n  I n t e r e s s e  n e h m e n  M i t g l i e d e r
von J u g e n d f a r s c h e t k o l l a k t i v e n  a u c h  h ä u f i g e r  a n  d e r  NUM b z w .  N e u e r e r ­

t ä t i g k e i t  t e i l  a l s  a n d e r e  j u n g e  W e r k t ä t i g e  w i e  d i e  b e i d e n  f o l g e n d e n  
T a b e l l e n  d e u t l i c h  b e l e g e n .



Tab, 1 8 : H a b e n  S i e  s i c h  im l e t z t e n  Jah r  an  d e r  MMM b e t e i l i g t t
( i n  %)

j a  n e in

M i t g l i e d e r  
Jugend f o r s c h e r *  
k o l l e k t i v

N i c h t m i t g l i e d e r  
Jugendf o r s c h e r *  
k o l l e k t i v

F a c h a r b e i t e r

T a h .  i x t  ‘h ä r e n  t i e  u t t e r  a t e  s sm »  B e w e g u n g  H i n a u s  a n  c e t  E r a r ­
b e i t u n g  w e i t e r e r  N e u e r e r p r o j e k i e  b e t e i l i g t  t
( i n  )

j a  n e i n

M i t g l i e d e r

J u g e n d  f o r s c h e r *  ö s  3g
k o l l e k t i v

N i  c h fcmi to l i e c  e r 4ü  5 4
J u g e n d  f o r s c h e r *  
k o l l e k t i v

, 4 8

* 5  75

7 5

• > * *

P c c h a r b e i t e r 6 2



D ie  M i t g l i e d e r  von J u g e n d f o r s c h e r k o l l e k t i v e n  v e r k ö r p e r n  gegenw är­
t i g  u n t e r  d e r  w e r k t ä t i g e n  Jugend erwartungsgemäß den g e i s t i g - k u l ­
turell i n t e r e s s i e r t e s t e n  und  a k t i v s t e n  T e i l 0 w obe i  d i e  enge w e c h s e l ­
s e i t i g e  V e r f l e c h t u n g  zw ischen  hohen  A n f o r d e r u n g e n ,  hohem L e i s t u n g s ­
vermögen und h o h e r  L e i s t u n g s b e v e i t s c h a f t  e i n e r s e i t s  und e inem hohen  
N iv eau  g e i s t i g - k u l t u r e l l e r  I n t e r e s s i e r t h e i t  und A k t i v i t ä t  a n d e r e r ­
s e i t s  d e u t l i c h  w i r d .  Bei d i e s e r  Gruppe z e i g t  s i c h  d i e  u n t e r  den Be­
d ingungen  d e r  umfassenden I n t e n s i v i e r u n g  zunehmende D i a l e k t i k  von  
A r b e i t  u n d  Freizeit b e s o n d e rs ,  was u . a .  auch d a r i n  z u m  A u sd ru ck  
kommt, daß s i e  Arbeit und F r e i z e i t  w e n ig e r  d e u t l i c h  a l s  a n d e re  j u n ­
ge W e r k t ä t i g e  ( b e s o n d e r s  A r b e i t e r )  v o n e in a n d e r  t r e n n e n ,  h i e r  f l i e s -  
sende Übergänge e rk e n n b a r  w e r d e n ,  H o b b y  und B e ru f  i n  n i c h t  w e n ig e n  
F ä l l e n  nahe b e i e i n a n d e r l i e g e n .


